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Dums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Deck er & Comp. Redakteur: G. Müller, 
Montag den 16. Juli. ee 


n i a n N. 


Berlin den 12. Juli. Ihre Königl. Hoheit die 
Prinzeſſin Wilhelm (Gemahlin des Sohnes 
Sr. Majeſtät des Königs) iſt nach Dobberan von 
hier abgegangen. e 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius 
Feichtmayer iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei 
dem Kreis- und Stadt⸗Gerichte zu Märkiſch⸗Fried⸗ 
land und den Land- und Stadtgerichten zu Deutſch⸗ 
Krone und Schloppe, fo wie dem Patrimonial⸗Ge⸗ 
richte der Filehner Güter, mit Anweiſung feines 
Wohnortes in Märkiſch⸗ Friedland, beftellt worden. 

Der Ober⸗Landesgerichts⸗Referendar Ludwig 
Wurzer if zum Notarius in Siegburg ernannt, 
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u s a n d. 


; F a it 
Paris den 3. Inli. Im National lieſt man: 
„Einem geſtern ſehr verbreiteten Geruͤchte zufolge, 
war ſeit vorgeftern die Zuſammenberufung der Kam⸗ 
mern auf den 25. d. Monats feſtgeſetzt, und die be⸗ 
kreffende Verordnung ſollte heute im Moniteur er⸗ 
ſcheinen, allein am Abend ſoll Jemand darauf auf⸗ 
merkſam gemacht haben, daß der alte Sitzungsſaal 
zum Theil eingeriſſen ſei und der neue vor ſechs bis 
acht Wochen nicht vollendet ſeyn werde; man habe 
alſo dem Moniteur Gegenbefehl zugeſandt. Man 
verſichert nun, daß nach einer neuen Berathung die 
e auf den 20. Auguſt feſtgeſtellt 
el. 75 2 


Der Constitutionnel meldet: „Viele der hier an⸗ 


weſenden Deputirten ſind von den Miniſtern um ihre 
Meinung uber die Zuſammenberufung der Kammern 
befragt worden; Einige glaubten, daß dieſe mit gro⸗ 
ßen Uebelſtaͤnden verknuͤpft ſeyn würde, die Ande⸗ 
ren, und ſie bildeten die Mehrzahl, erklaͤrten, die 
Zuſammenberufung ſei dringend, und der jetzige Zu⸗ 
ſtand des Miniſteriums konne nicht länger fortdau⸗ 
ern, ohne dem Anſehen der Regierung zu ſchaden. 
Deſſenungeachtet ſcheint noch nichts entſchieden zu 
ſeyn. Was die Unterhandlungen über die Miniſte⸗ 
rial⸗Veraͤnderung betrifft, fo find fie abgebrochen 
oder wenigſtens vertagt.“ : 

Eben dieſes Blatt fordert heute alle gute Bürger 
auf, ſich der Charte von 1830 feſter als je anzufchliee 
ßen; die Oppoſition ſelbſt ſei verpflichtet, mit dem 


Beiſpiele der Treue und Hingebung gegen die Ver⸗ 


faſſung voranzugehen; eine der letzteren feindliche 
1 wuͤrde bald ihren ganzen Einfluß ver⸗ 
ieren. 5 ; 

Vorgeſtern begab ſich ein Polizei⸗Kommiſſair, von 
einigen Gendarmen begleitet, nach der Wohnung. 
der St. Simonianer in Menilmontant, wo die ane 
geblichen Apoſtel der neuen Religion eben mit Gra⸗ 
ben beſchaͤftigt und von einer Menge Volkes umge⸗ 
ben waren, das ihnen zuſah und ihren religioͤſen Ge⸗ 
fangen zuhoͤrte. Der Polizei⸗Kommiſſair, der den 
Vorſteher der Sekte, Herrn Enfantin, zu ſprechen 
verlangte, wurde an Herrn Chevalier, ehemaligen 
Zoͤgling der polytechniſchen Schule und Redakteur 
des Globe, gewieſen, der ſich auf die an ihn gerich⸗ 
tete Frage einen Apoſtel nannte und erklaͤrte, daß er 
mit noch 39 anderen Apoſteln und dem oberſten 
Vater Enfantin in der Einſamkeit lebe und, während 
die ganze Welt in Zwieſpalt und Anarchie liege, ſich 
der Arbeit und dem Nachdenken uber den Kultus 
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widme, der ſpaͤter die Frauen und das Volk zu dem 


neuen Glauben bekehren ſolle; jetzt eben ſeien fie bea 
ſchaͤfligt, den Platz zu ebenen, wo ihr erſter Tem⸗ 
pel ſtehen ſolle; alle Sonntage wohne eine ſolche 
Volksmenge ihren Arbeiten und Geſaͤngen bei. Als 
der Polizel-Kommiſſair Herrn Chevalier anzeigte, er 
habe Befehl, das Haus von ſaͤmmtlichen darin be⸗ 


findlichen Perſonen raͤumen zu laſſen, erwiederte 


dieſer, die St. Simoniener würden den ſtreugen 
Maßregeln der Regierung ſtete Ruhe entgegenſetzen, 
indeſſen bitte er ihn, mik Vollziehung des Befehls 
noch einige Stunden zu warten, da alsdann die m 
Garten befindliche Volksmenge ſich freiwillig und 
ohne Störung der Ordnung und Ruhe entfernt ha⸗ 
ben werde. Der Pelizeij-Kemmiſſair zog ſich hierauf 
zurück, inden er ankündigte, daß er an naͤchſten 
Tage wiederkommen würde, 


Die Getreide⸗Erndte, die im mittleren und ſuͤdli⸗ 


chen Frankreich zum Theil ſchon beendigt iſt, iſt 
überall außerordentlich gut ausgefallen, und auch 
die Weinerndte verſpricht, wenn anders der Wein 
ungeſtoͤrt zur Reife gelangt, ſehr ergiebig zu 
en. 

Dl Messager des Chambres zufolge, hat außer 
dem Profeſſor Lelewel auch der Graf Anton Oſtro⸗ 
wert, ehemaliger Ober⸗Befehlshaber der Poluiſchen 
Nationalgarden, von der Regierung den Befehl er⸗ 
halten, Paris und Frankreich binnen fünf Tagen zu 
verlaſſen und das Ftanzoͤſiſche Gebiet nie wieder zu 
bekreten; feine Reiſe⸗ Route ſoll ihm über Calacs 
vorgezeichnet ſeyn, Graf Oſtrowski aber ſich mit 
Gegenvorſtellungen an das Miniſterium gewondt 
Ve Die aus Algier in Toulon angekommene Gabarre 
„Finiſtere“ hat von dort die Nachricht mitgebracht, 
daß die Stadt Oran von den Arabern, 12,000 Mann 
an der Zahl, aufs neue, und zwar wiederholt am 
2. 3., 4: 5., 6. und 7. Juni, mit großem Nach⸗ 
drucke angegriffen worden iſt. Die Frauzbſiſche Be⸗ 
ſatzung, obgleich nur etwas über 2000 Mann stark, 


wies indeß alle Unfälle zuruck und brachte den Be⸗ 


dui inen ſehr bedeutenden Verluſt bei. 5 
Wap 4. Juli. Der General Solignac iſt 
geſtern hier angekommen und ſoll bereits eine Audi⸗ 
enz bei dem Kriegsminiſter gehabt haben. Dem 
Vernehmen nach, wird der General Öffentliche Aufs 
ſchlüſſe über fein Benehmen in den weſtlichen Depar⸗ 
tements geben. 

Weg Csssler ktangais zufolge, haͤtten geſtern zwei 
der ausgezeichnetſten hieſigen Rechtsgelehrten eine 

Zuſammenkunft im Hotel des Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten gehabt, um die Klauſeln 
des Kontrakts der Vermaͤhlung der Prinzeſſin Louiſe 
mit dem Könige Leopold feſtzuſtellen. 

Man will hier mit Veſtimmtheit wiſſen, daß Hr. 
Dupin der Aeltere vor der Abreiſe nach ſeinem De⸗ 
partement (Nievre) wirklich zum Praͤſidenten des 


Miniſterraths ernannt worden ſei, und daß er ſich 
vom Koͤnige nur eine 14fägige Friſt ausgebeten habe, 
um zuvor ſeine Privatgeſchaͤſte zu ordnen. Mittler⸗ 


weile erwartet man hier von einem Tage zam andern 


das Programm zu einer neuen Anleihe. 

Der Miniſter der Öffentlichen Bauten ließ geſtern 
fanımtlicde Unternehmer der Arbeiten an dem neuen 
Sitzungsſaale der Deputirtenkammer zu ſich kommen 
und befragte ſie, wann derſelbe vollendet werden 
konne; fie exwiederten, daß dies bis zum 1. Auguſt 
möglich ſeſ. Uebeigens iſt es ungegruͤndet, daß der 
proplſoriſche Sitzungsſaal niedergeriffen werde; er 
ißt vielmehr noch in demſelben Zuſtande, wie am 
Schluſſe der vorigen Seſſton. 

Dem Messager des Chimbres sufolgeysbeftände 
die aktive Franzöſiſche Armee aus 249,006 Mann, 
wovon 50,000 Mann in Paris und der Umgegend, 
18,0 Mann in Lyon, 8doo Maun in Grenoble, 
8000 Mann in Toulon, 40,000 in Marſeille und 
dem ubrigen ſuͤdlichen Frankreich, 73,000 Maun 
im Weſten und 50/000 Mann in den anderen Milie 
tair⸗Olpfſionen. ARE ; 

Der Messager de Chambres läßt auch ſeit einiger 
Zeit tagtaͤglich Preußiſche Truppen in Eilmaͤrſchen 
ſich nach der Franzoͤſiſchen Graͤnze hinziehen, und 
berichtet heute, daß Frankreich einer möglichen feind⸗ 
ſeligen Allianz der fremden Maͤchte nur 181,000 
Mann Truppen auf fünmilichen Landesgraͤnzen enk⸗ 
gegenzuſtellen vermochte, 8 

„Die Regierung ſcheint noch immer den Ausbruch 
neuer Uaruhen in der Hauptſtadt zu befürchten, 
Von jeder Legion find zwei Bataillone komm nac 
ſich marſchfertig zu halten, ſobald der Gen ral⸗ 
Marſch geſchlagen wird. 

Die France Nouvelle ruft dem National, der ſich 
jetzt in den ungemeffenften Lobſprüchen uber den Caſ⸗ 
ſatlonshof ergeht, folgendes Urtheil ins Gedaͤchtniß, 
welches derſelbe National am 8. Auguſt 1830 über 
dieſen Gerichtshof fällte: „Ein zweiter Punkt, hin⸗ 
ſichtlich deſſen wir die Kammer nicht billigen, iſt 
dieſer, daß fie das Juſtiz⸗Beamten⸗Perſonal unan⸗ 
getaſtet gelaſſen hat; dieſes iſt unter der Reſtaura⸗ 
tion auf eine jaͤmmerliche Weiſe zuſammengeſetzt 
worden. Namentlich iſt der Caſſationshof von dem 
ſchlechteſten Geiſte beſeelt. Von dem geſammten 
Perſonal der Staats⸗Beamten hatte dieſes Kollegium 
das dringendſte Bedürfniß einer Umſchmelzung.“ — 
Daſſelbe Blatt bemerkt, aus deu 135 Unterſchriften, 
welche der Bericht der Oppoſition zähle, gehe herz 
vor, daß die letztere ſich ſeit dem Tode des Herrn 
Perier nicht vermehrt, vielmehr eher vermindert haz 
be, da bei mehreren Gelegenheiten die Minorität bei 
den Abſtimmungen in der Deputirtenkammer jene 
Zahl uͤberſtiegen habe. REEL 5 

Morgen wird im hieſigen Buchhandel -eine Bros 
ſchüre erſcheinen, die, wie ſich erwarten läßt, eini⸗ 
ges Aufſehen erregen wird; fie iſt betitelt; Rech en⸗ 
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schaft, die von Herrn Odilon Barrot und der Op⸗ 
popnen verlangt wird; eine Antwort, auf dle tu 
dem Berichte der Oppoſitſon abgelegte Rechenſchaft. 
Der Aſſiſenhof von Point⸗à⸗Pilre (auf der Juſel 
Guadeloupe) hat drei Sklavenhändler, Namens 
Peter Robin, Victor und Charles, zu achtjähriger 
Verbannung und einer dem Werthe des von ihnen 
ausgerüſteten Sklavenſchiffes, und deſſen Ladung 
gleichkommenden Geldſtrafe von 109,735 Fr. ver⸗ 
urtheilt, g ä 

Der Nonyelliste enthält ein Schreiben aus Straß 
burg, worin es heißt: „Die Niederlage der Repu⸗ 
blikauer in Paris hat auch hier manche patrlotiſche 
Pläne und Hoffnungen vernichtet, In den erſten 
Tagen des Juni kam einer der Unruheſtifter von 
Grenoble, mit Vollmachten des Vereins der Volks⸗ 
freunde verſehen, in unfere Stadt; fo gleich entſtand 
unter unſeren jungen Leuten große Bewegung; der 
Abgeordnete wurde in einem der erſten Guſthaͤuſer 
der Stadt empfangen, und hier verkündigte derſel⸗ 
be, nach einem glänzenden Mahle, in Paris ſolle 
die Republik proklamirt werden, und er ſei beauf⸗ 
tragt, um unſer Departement nicht ohne Behörden 
zu laſſen, die verſchiedenen Aemter im voraus zu 
beſetzen. Hierauf verlieh er feinem Nachbar zur 
Rechten die Präfektur des Departements des Nies 
derrheins, ſeinem Nachbar zur Linken die Direktion 
der direkten Steuern; ein dritter Gaſt wurde zum 
Zahlmeiſter, ein vierter zum General: Einnehmer, 
ein fünfter zum Direktor der Domainen u. f. f. er⸗ 
nannt; Niemand ward vergeſſen, und unſere Re⸗ 
publikaner trennten ſich unter dem Rufe: „Es lebe 
die Freiheit!“ feſt entſchloſſen, diesmal keine Ners 
abſetzung der Gehalte der höheren Beamten zu ver⸗ 
langen. Inzwiſchen erfuhr ein Advokat, der abwe⸗ 
fend war und alſo dem Bankette nicht hatte beiwoh⸗ 
nen konnen, bei feiner Ruͤckkehr, daß ein Volksre⸗ 
praͤſentant nach Straßburg gekommen ſei und alle 
Poſten mit ſeinen Freunden beſetzt habe; er eilt ſo⸗ 
fort zu dem Abgeordneten und giebt ſich ihm als 
einen eifrigen, aber unbemiktelten Patrioten zu er⸗ 
kennen. Was war zu thun? Alles war beſetzt, zum 
Gluͤck faͤllt dem Aemterſpender noch etwas ein: 
„Verſtehen Sie Deutſch!“ fragte er jenen. — „Sehr 


gut.“ — „Und die Diplomatie“? — „Sie war der 


ſpezielle Gegenſtand meiner Studien.“ — „Nun 
gut, da hier in Straßburg keine Stelle mehr vakant 
iſt, ſo mache ich Sie zum Botſchafter in Wien.“ 
Aus Algier ſchreibt mau vom zl. v. M.: „Eine 
aus drei Bataillonen, 100 Zeaves und zwei Ges 
ſchüͤtzen beſtehende Erpedition wurde vor einigen Ta⸗ 
gen unter den Befehlen des Generals Buchet einge⸗ 
ſchifft, um einige treuloſe Beduinenſtaͤmme zu züch⸗ 
tigen; der General hatte aber gemeſſenen Befehl, 
nur bei ſicherer Ausſicht auf Erfolg zu landen, da 
ein mißlungener Verſuch den Uebermuth der Araber 
nur vermehrt haben wuͤrde. An der Muͤndung der 
Iſer angelangt, bemerkte der General Buchet eine 


Meine berſammelter Araber und viele Wachtfeuer; 
da eine Ueberrumpelung derſelben alſo unmoglich 
war, ſo kehrte die Expedition zurück. Inzwiſchen 
war der General Savary durch einen Arabiſchen 
Scheikh benachrichtigt worden, daß vier Arabiſche 
Stämme ſich vereinigt hätten, um das viereckige 
Haus anzugreifen. Seit dem g. Maf haben die 
Truppen vier neue verſchanzte Blockhauſer auf den 
Vorpoſten⸗Linie errichtet und mit einigen Geſchuͤtzen 
verſehen. Von der Stadt aus ſind nach den pers 
ſchiedenen Punkten diefer Linie Wege geebnet, wel⸗ 
che es möglich machen, mit reitender, Artillerie und 
Kavallerie im Galopp von Algier in allon Rich tun⸗ 
gen zu den Vorpoſten und von einem Vorpoſten zum 
anderen zu gelangen. Die hieſige Europäiſche Be⸗ 
voͤlkerung hat ſich im Mai um 225 vermehrt und ber 
ſteht jetzt im Ganzen aus 4021 Individuen. Die 
Garniſon von Bona, welche einen neuen Angriff 
der Araber beſorgt, iſt aut. Ausbeſſerung der der 
ſtungswerke beſchaftigt.““ „ 
Den General Solignas meint, die Herzogin v. 
Berry ſey noch immer in der Vendee, was zu dem 
Schluß Anlaß giebt, daß die Nachricht von ihrer 
Aukunft in Guernſey nur verbreitet worden ſey, ung 
die Aufmerkſamkeit ihrer Verfolger zu täuſchen⸗ 


Nieder band e. 8 5 

Aus dem Haag den 5. Juli. In Schevenin⸗ 
gen ſcheint die Cholera ſehr mild aufzutreten; der 
Staats Courant zufolge haben ſich die erſten Spuren 
derfelben ſchon am 25 Juni dort gezeigt, und von, 
dieſem Tage bis zum 3. Juli Abends betrug die Zahl 
der Erkrankten 46, wobon g geſtorben 13 bereſts 
genefen find und 29 noch in ärztlicher Behandlung: 
ſich befinden. > 

Brüffer den 4. Juli. In der geſtrigen Sitzung 
der Repraͤſentanten-Kammer wurde die Berathung 
fiber den Ordens-Geſetz⸗Entwurf fortgeſetzt. Der 
erfte Artikel wurde dahin amendirt, daß der Orden 
nur für das Militain errichtet werden und den Namen: 
Leopoldorden führen ſollte. Dieſer Vorſchlag wurde 
mit 38 Stimmen gegen 33 angenommen. f 

Es heißt jetzt allgemein, daß die Kammern am 
15. d. M. geſchloſſen werden ſollen, und daß der 
Koͤnig dies in Perſon thun werde. 

75 Deut ſch lan d. 

Luxemburg den 4. Juli. Das hieſige Journal 
widerſpricht der von einigen Belgiſchen Blättern . 
mitgetheilten Nachricht von Mißhelligkeiten, die 
zwiſchen den Generalen Dumoulin und von Goedecke 
ſtattgefunden haͤtten. — Daſſelbe Blatt theilt das 
66. Protokoll der Londoner Konferenz mit und fuhr 
darzuthun, daß der Deutſche Bundestag nicht das 
Recht habe, die Freilaſſung des Herrn Thorn zu ver⸗ 
langen oder ſelbſt bewerkſtelligen zu laſſen. 

Stuttgart den 1. Juli. Se. Majeftät der Abe 
nig find heute nach Livorno abgereiſt, um daſelbſt⸗ 
einige Wochen lang, die Seebaͤder zu gebrauchen. 
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Mannheim den 6. Juli. Am 4. d. M. wurde 
Franz Schlund, Redacteur des Waͤchters am Rhein, 
wegen durch die Preſſe verſuchten Hochverraths, 
zu monatlicher Zuchthausſtrafe und Erleidung der⸗ 


ſelben in Bruchſal vor vollem Rathe des Großher⸗ 


zoglichen Hofgerichts oͤffentlich verurtheilt. a 
Sigmaringen den 1. Juli. Eine Fürftliche 
Verordnung vom 22. Juni verbietet, öffentliche 
Verſammlungen zu Beſprechung öffentlicher Angeles 
genheiten, ohne zuvor erlangte Bewilligung, zu 
halten. ö i 
Frankfurt a. M. den 5. Juli. Nachrichten 
aus Hanau zufolge, iſt vergangene Nacht Herr G. 
Fein von einer ſtarken Gendarmerie- Bedeckung in 
feier Wohnung arretirt und, wie es heißt, über 
dus Kurheſſiſche Graͤnzgebiet gebracht worden. 
Wiesbaden, den 6. Jull. Heute find die ges 
gen die Anſtifter und Hanpttheilnehmer au dem im 
Monat Mai dahier ſtatt gehabten Tumult, ſo wie 
gegen diejenigen, welche ſich eines beleidigenden An⸗ 
griffs gegen einen Landes deputirten ſchuldig gemacht 
hatten, gefaͤllten Strafurtheile publicirt worden. 
Die hoͤchſte Strafe lautet auf 15 Monate Korrektions⸗ 
haus, und dieſe trifft ein Individuum; zwei ſind auf 
ein Jahr, einer auf 9 Monate, drei auf ſechs Mo⸗ 
nate, einer auf vier, und ſechs auf drei Monate ver⸗ 
urtheilt. Endlich noch einige in 14 = und Stägigen 
Arreft, 
Deſterreichiſche Staaten 
Junsbruck den 1. Juli. Geſtern Nachmittag 
um halb 3 Uhr find ihre Kaiſerl. Majeſtaͤten, Hoͤchſt⸗ 
welche Ihre Reife von Brixen über Votzen, Meran 
und Mals fortgeſetzt hatten, unter allgemeinem Ju⸗ 
bel hier eingetroffen. Se € 8 
In einem von der Leipziger Zeitung mitgetheilten 
Privatbriefe aus Wien vom 30. Juni lieſt man: 
„Die allgemeinſte Theilnahme findet die hoffnungs⸗ 
loſe Lungenſchwindſucht des Fuͤrſten von Reichſtadt. 
So lange der große Arzt Staudenheim ihn berieth 
und die durch ploͤtzliches Wachsthum geſchwaͤchte 
Conſtitution zu behandeln wußte, durfte er hoffen, 
daß er die in der Schwindſucht fo gefährliche Peri⸗ 
ode bis zum 24. Jahre uͤberleben würde, Allein 
Staudenheim ſtarb, der Fuͤrſt veraͤnderte feine Diät 
und beſchleunigte, was ſonſt aufgehalten worden 


wäre. Sein Tod wird dem Kaifer, der ihn fo zaͤrt⸗ 


lich liebt, ſehr ſchmerzlich ſeyn. 
er 

Rom, den 26. Juni. Frankreich wird ſich nach 
den letzten Vorfällen immer mehr an Oeſterreich 
ſchließen in Allem, was die Regulirung Italiens bes 
trifft. Frankreich wied auf Saͤkulariſirung der Lega⸗ 
tionen dringen, Oeſterreich auf adminiſtrative Ver⸗ 
beſſerungen und deren Garantie; auf dem Punkte, 
wo ſich beide vereinen, wird man ſtehen bleiben. 
Diefe wenigen Worte ſprechen vielleicht das Reſultat 
langer Kabinetsarbeiten aus. (Allg. Zeit.) 


Großbritannien. 

London den 3. Juli. Am vergangenen Sonna⸗ 
bend gab der Preußiſche Geſandte, Baron Buͤlow, 
dem Prinzen Adalbert von Preußen ein großes Dis 
ner. Viscount Palmerſton und das diplomatiſche 
Korps waren dazu eingeladen. — Vorher hatte der 
Prinz Adalbert mit ſeiner Begleitung die Katharinen⸗ 
docks in Augenſchein genommen. Er war ſehr übers 
raſcht, ſo viel Schiffe zu ſehen, welche lediglich mit 
dem Oſtindiſchen Privathandel beſchaͤftigt ſind; ganz 
beſonders zog das nach Bombay in Ladung begriffene 
Schiff „Golkonda“ die Aufmerkſamkeit des Prinzen 


auf ſich. Er beſtieg daſſelbe und beſah die inneren 


Einrichtungen deſſelben fehr genau. 

Alle Mitglieder der Konferenz waren einzeln zu 
einer Verſammlung am Sonnabend im auswaͤrtigen 
Amte eingeladen und hielten daſelbſt eine mehrſtuͤn⸗ 
dige Berathung. Man glaubt, daß Lord Durham 
dem Kaiſer von Rußland das Reſultat dieſer Konfe⸗ 
renz mittheilen wird; es ſoll die lange ſchwebende 
Frage zwiſchen Holland und Belgien darin auf eine 
entfcheidende Weiſe zu Ende gebracht worden ſeyn. 
Lord Durham wird noch im Laufe des heutigen 
Tages nach St. Petersburg abgehen. ö 

Aus Falmouth wird unterm 30. Juni gemeldet: 
„Das nach Liſſabon ſegelfertig liegende Dampfſchiff 
„Firebrand“ wird noch einige Tage zurückgehalten. 
Die „Ramona“ iſt am Donnerſtag mit Depeſchen 
für Dom Pedros Geſchwader, welches man vor 
Liſſabon glaubt, in See gegangen; und das Dampf⸗ 
ſchiff „die Stadt Edinburg“ geht mit Geraͤthſchaften 
und Vorraͤthen für D. Pedros Flotte heute Abend ab.“ 

London den 7. Juli. Vorgeſtern Nachmittag hiel⸗ 
ten die Miniſter der fünf Mächte eine Konferenz im 
auswaͤrkigen Amte. Ueber das Reſultat derſelben 
iſt noch Nichts bekannt geworden. 1 

Am Schluſſe der Sitzung am 3. d. zeigte Lord 
Althorp an, „daß er am Donnerfiage den 12. Juli 
die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf den Traktat mit. 
Rußland lenken werde, der jüngft auf die Tafel des 
Hauſes gelegt worden.“ a 

Am 5. de hat Lord Durham, in Begleitung fein 
ner Gattin, zweier Tochter und der Hetren Ponſon⸗ 
by, Ellice und Ward ſich zu Woolwich eingeſchifft, 
um ſich an Bord des „Talavera“ zu begeben, wel⸗ 
cher zu Sherneß zu ſeinem Empfange bereit liegt. 
Ueber den eigentlichen Zweck der Sendung find vers 
ſchiedene Gerüchte in Umlauf; indeffen geſtehen die 
Times ſelbſt, es ſei nicht zu vermuthen, daß bei 
einem ſo wichtigen Gegenſtande die Wahrheit des 
Geheimniſſes jo leicht verrathen werden wochte. 
Dennoch zählt fie eine lange Reihe von Beſchwerden 
auf, welche England, zum Theil in Bezug auf Po⸗ 
len und Belgien, hauptſaͤchlich aber direkt und in 
eigenem Intereſſe zu fuͤhren haͤtte, und deren Abe 
ſtellung Lord Durham verlangen follte, Der Courier 


Spricht dieſes Mal weniger gemäßigt, er weiſt auf 
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die Rüſtungen Frankreichs und Rußlands zur See 
bin und meint, England dürfe. es nicht zugeben, 
daß ihm eine entſcheidende Stimme in einem etwa⸗ 
nigen Kampfe verſagt werde. Der Globe vom 2. 
d. ſagt: „Lord Durham geht nicht zu Lande, ſon⸗ 
dern auf einem Kriegsſchiffe von 74 Kanonen ab. 
Er mag verſuchen, was ſich für die Polen thun 
läßt, allein wir ſollten denken, daß ſein Auftrag 
ſich hauptſaͤchlich auf Holland und moglicherweise 

auf die Ruſſiſche Anleihe bezieht, die im Begriff iſt, 
zum Gegenſtande parlamentariſcher Diskuſſion zu 
werden.“ Man muß bekennen, daß dieſe Worte 
eben keinen Aufſchluß geben. 

Heute Morgen verbreitete ſich hier das Gerücht, 
daß D. Pedro's Flotte durch einen Sturm zerſtreut 
worden und die Expedition demnach aufgegeben ſey. 
Bei näherer Nachforſchüng hat man indeß, bis jetzt, 
keine gruͤndliche Quelle für dieſe Nachricht auffin⸗ 
den koͤnnen. 5 N 5 

Das Feſt, welches der Gouverneur des Green⸗ 
wich⸗Hoſpitals geſtern zu Ehren des Koͤnigs und 
der Koͤnigin veranſtaltet hatte, iſt ausgeſetzt worden, 
dem Vernehmen nach auf die durch einen Eilboten 
erhaltene Anzeige von dem Tode der Prinzeſſin Louis 
ſe bon Weimar. ö vo 

Ein Schreiben eines Offiziers von unſerer Station 
bei Cadix vom 20. v. Mts beſagt, die Spaniſchen 
Behörden wären über das Kreuzen des Brittiſchen 
Geſchwaders unter Admiral Parker in jenen Gewaͤſ⸗ 

ſern ſehr unwillig. Der Gouverneuer ließ ſich nach 
der Urſache erkundigen und erfuhr zu ſeinem Schrek⸗ 
ken, man ſuche einen Landungsplatz, denn der Ad⸗ 
miral habe Inſtruktionen, im Fall ein einziger Spa⸗ 
niſcher Soldat die Vortugiefifche Graͤnze uberſchrei⸗ 
ten würde, ſich der Stadt Cadix zu bemaͤchtigen. 

Die Nachrichten aus Spanien melden, daß dort 

die ſtrengſte Quarantaine gegen Schiffe aus Eng⸗ 
land angeordnet worden iſt. Schiffe, die von infi⸗ 
zirten Eugliſchen Haͤfen oder 15 Lieue's in der Um⸗ 
gegend kommen, werden gar nicht zugelaſſen, ehe 
ſie nicht nach Port Mahon geweſen ſind, wo, bei 
ihrer Ankunft, die Zeit ihrer Quarantaine beſtimmt 
wird. Bei der großen Zahl der Schiffe aber, die 
auf dieſe Weiſe zu Port Mahon zuſammenkommen 


werden, wird es oft zweifelhaft ſeyn, ob ein Schiff 


nur zur Vornahme der anbefohlenen Reinigung ge⸗ 
langen koͤnne. Dieſe Anordnungen legen unſeren 
Handels-Verbindungen mit Spanien die ernſthafte⸗ 
ſten Hinderniſſe in den Weg. a 
Die Quantitaͤt Baumwolle, welche im Jahre 
1831 von den Vereinigten Staaten von Nord⸗Ame⸗ 
rika, dem Brittiſchen Weſtindien, Braſilien und 
anderen Ländern, wo Sklaven den Anbau betrei⸗ 
ben, in England eingeführtcift, belaͤuft ſich auf 
247,418,307 Pfd. und die ganze Quantitat aus den 
Beſitzungen der Oſtindiſchen Compagnie, aus 
Aegypten, Suͤd⸗Amerika, wo keine eigentliche Skla⸗ 


ven⸗Arbeit ſtattfindet, auf 16,543,745 Pfd. nicht 
einmal fo viel, als von hier wieder ausgeführt wird. 
Wir ſind alſo wegen unſerer Vorraͤthe von Baum⸗ 
wolle beinahe ganz von Weſtindien und Nord-Ame⸗ 
rika abhängig; beſonders aus letzterem Reiche er⸗ 
halten wir den beften Theil derſelben, und es ſcheint 
allerdings, als ob der brennende Boden Georgia's 
nicht wohl anders als durch Sklaven zu bearbeiten 
ſey. — Der ganze angegebene Werth der im Jahre 
1830 ausgefuͤhrten Brittiſchen und Irlaͤndiſchen 
Produkte und Fabrikate belief ſich auf 38,271,590 
Pfd. Steri., und von dieſen nicht weniger als 
19,428,664 Pfd. Sterl. für Baumwollen-Fabrikate, 
abgeſehen von Kleidungsſtuͤcken u. ſ. w. Der Cou- 
rier meint, daß ſolche Thatſachen zur Genüge von 
einer ploͤtzlichen Abſchaffung eines Zuſtandes abhal⸗ 
ten mußten, durch welchen eine genuͤgende Produe⸗ 
tion des rohen Stoffes allein moͤglich ſei. Er warnt 
den Manufakturiſten, wie den Spinner und Weber, 
nicht zu leichtſinnig den Anſtiftungen einer politiſchen 
Partei Gehoͤr zu geben, welche um ihre eigenen 
Zwecke zu erreichen, das Schild der Humanitaͤt 
vorhalte, und zwar jetzt um ſo weniger, als das 
Verhaͤltniß der Sklaven Gegenſtand der Unterſu⸗ 


chung eines Spezial⸗Comités des Parlaments bilde, 


deren Reſultat jedenfalls abzuwarten fe. — Baum⸗ 
wolle iſt aber nicht der einzige wichtige Artikel, wel⸗ 
cher hauptſaͤchlich durch Sklaven: Arbeit hervorge⸗ 
bracht wird. Von 43,007,828 Pfund Kaffee, die 
im Jahre 183 t eingeführt wurden, find 31,467,008 
Pfd. aus Ländern gebracht worden, welche Skla⸗ 
ven halten. Außerdem waren von 24,743,808 Pfd. 
eingeführten Tabacks, die einen Zoll von beinahe 8 
Millionen Pfund Sterl. liefern, nicht weniger als 
24,043,041 Pfund aus Sflavenländern, So find 
denn auch von unſerem ganzen Zuckerbedarf in dem⸗ 
ſelben Jahre 6,128,840 Centner, die beinahe 5 
Millionen Pfund Sterl. Einkuͤnfte brachten, durch 
Sklaven- Arbeit erzielt worden, und nur 237,000 
Centner von Singapore, Oſtindien und anderen 
Orten, wo fogenannte freie Arbeit ſtattfindet. 
S g ae 

Madrid, den 21 Juni. Unſer Miniſter der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten klagt in vertrauten Cirkeln 
daruͤber, daß die Sprache des Kabinets der Zuilerien 
nicht mehr fo verſoͤhnlich in ihrer Form ſei, wie vor 
den letzten Vorfaͤllen in Paris. Alle Mittheilungen 
des Grafen Sebaſtiani ſeien auf ein sine qua non 
geſtellt. Unſer Kabinet iſt wegen der Ruͤktehr des 
Hrn. v. Talleyrand nach Paris ſehr beſorgt. Unſre 


Hofleute behaupten, dieſer Politiker habe unſre Re⸗ 
ſtauration von 1823 nie mit günſtigem Auge betrach⸗ 


tet. — Die ſpaniſchen Behoͤrden an der Kuͤſte, die 
Afrika gegenüber liegt, ſind wegen der Nachbarſchaft 
von Algier in beſtaͤndiger Aufregung. Man fuͤrchtet 
immer von dieſer Seite revolutionſare Umtriebe. — 
Der ruſſiſche Botſchafter hat Ihrer Mai, der Königin 
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don Seſte feiner Souveraiuin die Dekoration des heil. 
Katharinenordens in Brillanten überreicht. TI 
MP. der Aduig und die Königin, ſo wie die ganze 
Koͤnigliche Familie werden am 23 Juni wieder von 
Aranjuez zurükkommen. — Die hier verbreiteten 
Gerüchte uber Wiedereinführung der Jo quiſition find 
durchaus grundlos. — Es heißt, unſre Regierung 
habe in Folge der Nachrichten aus der Vendse und 
der Auweſenhejt der Herzogin von Berry in jener Ge⸗ 
gend des weſtlichen Frankreichs dem Grafen Dfalin 
Juſtruktionen nach Paris geſchikt, nach welchem er 
ſogleich ſeine Paͤſſe verlangen ſollte, wenn man die 
Perſon Ihrer K. Hoheit im Fall einer Gefangenneh⸗ 
mung auf irgend eine Weiſe antaſtete. Dis waͤre eine 
Art von Proteftation Spaniens gegen einen Akt, der 
natürlich den Anfichten des göttlichen Rechts wider⸗ 
ſtreben muß. (Allg. Zeit.) 
Madrid den 25. Juni, Se. M. der König hat 
ſich in den letzten Tagen in Aronjuez etwas unwohl 
am Podagra befunden. Der König iſt mit der gan⸗ 
zen Familie heute nach der Hauptſtadt zurückgekehrt. 
Der Infant D. Sebaſtian und ſeine Gemahlin wa⸗ 
ren ſchon 2 Tage vorher daſelbſt eingetroffen. — 
Man ſagt, daß der Jufant D. Franz da Paula und 


deſſen Gemahlin eine Reiſe nach Andaluſten antre⸗ 


ten werden, um dort ein Gut zu beſichtigen, welches 
der König kurzlich dieſen hohen Perſonen zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht hat. Mau fürchtet indeß ſehr, daß 
die Dazwiſchenkunft des Raͤuberhauptmanns Jozé 
Marla, dieſer Reiſe einige Hinder niſſe in den Weg 
legen dürfte, denn dieſer Häuptling hat, wenn er, 
gleich kein Blut vergießt, doch ein Loͤſegelds⸗Syſtem 
eingefuͤhrt, von dem er nicht abweicht, und es iſt 
wahrſcheinlich, daß, wenn ein Infant in feine 
Hände fallen ſollte, er ſich auch ein fuͤrſtliches Loͤſe⸗ 
geld geben laſſen wird. f EEE 


Der Hof wird, wie es heißt, am 30. Juni nach 


St. Ildefonſo abgehen. 6 

Bei Gelegenheit der Erſcheinung des neuen Mir 
kes des Hrn, v. Martig nac über den ſpan. Krieg 
im J, 1823, hat der Minifter Calomarde auf das 
Neue eine Verfügung in Erinnerung gebracht, der 
zufolge die Einfuhr und Verbreitung aller, in frem⸗ 
den Ländern erſchienenen, Werke uber die ſpaniſche 
Politik auf das Strengſte verboten wird. 
Di. Miguel's Regierung hat den Befehl ertheilt, 
alle Lebensmittel, Vieh u. dgl., welches ſich in ei⸗ 
nem Umkreiſe von 10 Meilen an der Kuͤſte befindet, 
70 Meilen tiefer in das Innere bringen zu Jaffen, 

A ER ü RT BET RN EL 

Liſſabon den 20. Juni. Der General⸗Inten⸗ 
dant der Polizei hat an die Straßenecken der Haupt⸗ 
ſtadt eine Verordnung anſchlagen laſſen, worin ſich 
unter anderen Beſtimmungen das Verbot befindet, 
daß, falls die Rebellen gegen Liſſabon anrücken 
ſollten, nicht mehr denn drei Perſonen auf der 
Straße beiſammen ſtehen duͤrfen; ferner ordnet die 


Poligei-Schörke an, daß häufige Patrouillen durch 
die Straßen ziehen ſollen, und fordert die guten 
Burger auf, ſich dieſen Patrouillen anzuſchließen, 
um mit ihnen vereint für die Sicherheit der Haupt⸗ 
ſtadt und. des Thrones zu wachen. Der Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten hat dem Generals 
Intendanten der Polizei unter den gegenwaͤrtigen 
ſchwierigen Umſtaͤnden insbeſondere Schonung der 
Engliſchen Unterthanen und ihres Eigenthums ane 
empfohlen. — Die hieſigen fremden Handels⸗Agen⸗ 
ten ſind durch Rundſchreiben benachrichtigt worden, 
daß die fremden Schiffe und Boote kuͤnftig am Hine 
tertheil mit einer ihren Namen enthaltenden: Tafel 
verſehen ſein und bei ihrer Ankunft und Abfahrt, ſo 
wie an den Feſttagen, ihre National⸗Flagge aufzie⸗ 
hen ſollen. Durch ein Dekrrt des Finanz⸗Miniſters 
iſt eine hohe Thuͤr⸗ und Feuſterſteuer eingefuͤhrt 
worden. Durch ein anderes Dekret wird jeder Por- 
lugieſe verpflichtet, in Rückſicht auf die jetzigen be⸗ 
denklichen Umſtaͤnde den zehnten Theil ſeiner Ein⸗ 
nahme an den Staat zu entrichten. Der Gebrauch 
des ſogengunten Montpellierſchen Katechismus, wel 
chen der Papſt verboten hat, iſt durch ein Regie; 
rungs⸗Dekret auch hier unterſagt und foll durch den 
Katechismus des Patriarchen von Liſſabon erſetzt 
werden. n de 3 2452 
Das Engliſche Geſchwader iſt noch immer am 
Eingange des Tajo im Geſicht, und hat ſich aber 
mals durch zwei Corvetten verſtärkt. Die Ver⸗ 
haftungen dauern fort: gegenwärtig hat man auch 


Befehl gegeben, ſich aller, nicht im wirklichen Dienſte 


befindlichen, Offiziere zu verſichern. Die S ch e i⸗ 
dung der Gonflitutionellen von den Verbrechern, 
von der bis jetzt nicht die Rede war, iſt in dieſen Ta⸗ 
gen erfolgt, und hat die erſtern nicht wenig beſorgt 


gemacht. x 
g A m e r i k a. 


Veracruz den 12. Mai, Am 1, d. ſandte Gene⸗ 
ral Calderon ein Dekret des Congreſſes durch einen. 
Parlamentair in die Stadt. Dies Dekret verſprach 
den Offizieren und Häuptern des Aufſtandes Am⸗ 
neſtie unter der Bedingung, ſich auf vier Jahre 
außerhalb der Republik zu begeben. Soldaten und 
Unteroffiziere wurden vollig. begnadigt, und traten 
wieder unter die Truppen der Regierung. Wah 
rend der Verbannung ſollten die Lieutenante und 
Hauptleute die Haͤlfte ihres Soldes, die hoͤhern 
Offiziere ein Drittheil deſſelben erhalten. Die Mitte: 
wen und Waiſen der in den Gefechten gefallenen 
Empbrer ſollten die Penfionen erhalten, die ihnen 
nach dem gewöhnlichen Reglement zukommen. Das 
Dekret iſt unterzeichnet von dem Präſidenten der 
Repräſentantenkammer, Atenogenes Caſtillero, dem, 
Praͤſidenten des Senats Pedro Verdugo, dem Se⸗ 
eretair der Repraſentantenkammer Mauuel v. Viga 
y Coſio und dem Seeretair des Senats Joſe Juſta 
Corro. Der Parlamentair wurde mit den gewoͤhn⸗ 
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lichen Vorſichtsmaßregeln in die Feſtung eingeführt, 
Die Berathſchlagung, 


und übergab das Decret. g 
die hierauf folgte, dauerte mehrere Stunden; die 
Antwort beſtand aber darin, daß man auf einer 


Schutze des jetzigen Miniſteriums nach, Veracruz 
gekommen waren, zu verjagen. Dijeſe Maßregel 
wurde auf Betrieb einiger Intriguauten ergriffen, 
welche die Vertreibung aller Spanier ohne Ausnahme 
verlangten, der ſich jedoch der General Sta. Ana 
ſtets widerſetzte. In der Nacht vom 5. auf den 6. 
um 1x Uhr Morgens begannen dſe Bakterien der Be⸗ 
lagerer ihr Feuer, und in wenigen Stunden fielen 
400 ſchwere Kugeln und 86 Bomben und Granas 
ten in die Stadt; mehrere Menſchen wurden ge⸗ 
todtet oder verwundet und Schrecken verbreitete ſich 
Unter den Einwohnern. Das Feuer gegen die Ba⸗ 
ſtionen und Caſernen dauerte in der Nacht vom 6. 
auf den 7. fort, und abermals ſielen Opfer. Am 
7; wurde das Feuer wegen eines ungemein heftigen 
Nordwinds eingeſtellt; es begann aber am g. wieder. 
Am 9. ward es abermals eiugeſtellt, aber am To, 
und 11. richteten die Belagerer uhr ſchweres Geſchuͤtz 
gegen die Mauern des Platzes. Heute den 72. hat 
es wieder gegen die Haͤuſer und Baſtionen begon- 
nen, und dauert bis jetzt, 11 Uhr Morgens, noch 
fort. Die Einwohner ſind im hoͤchſten Grade nie⸗ 
dergeſchlagen, aber die Garniſon ſcheint entſchloſſen, 
ſich unter den Trümmern der Stadt zu begraben. 
Das iſt unſere jetzige Lage. 5 


. Te 


Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. Nach amllichen Mittheilungen gehen 
aus dem benachbarten Polen uber die Rinderpeſt 
daſelbſt keine ungünſtigen Nachrichten mehr ein, und 
ſcheint die Kraykheit ihr Ende erreicht zu haben. 

Die Krankheiten in den Schaafherden haben ganz 


Der Recenfent der Meyerbeer'ſchen Oper „Robert 
der Teufel“ in der Voß'ſchen Zeitung (Hr. Rellſtab) 
findet die Handlung abgeſchmackt, langweilig, über⸗ 
maͤßig gedehnt (das Stück ſpielte bis z auf 12 Uhr), 
die Muſik farm an Erfindung und Originalität, nach 
unnatürlichem Effekt haſchend, und die ganze Oper 
nur durch fcenifche Aus ſtattung ertraͤglich. 

Welcher Fuß iſt der gefährlichfte? Der Kriegsfuß. 
Und welcher der beſchwerlichſte? Der Steuerfuß. 
Und der eurbehrlichfte? Ein Haſenfuß. 

Am 26. Juni ereignete ſich in Antwerpen ein Cho⸗ 
lerafall an einem, von Gent gekommenen Boots⸗ 
ſchiffer; ſeitdem keiner wieder. e e 

* __ a — — Fass 7 >. 
— Stadt EN ei! 
Montag den 16, Juli. (Letzte Vorſtellung.) 

Aſchenbrödel. Komiſche Oper in 3 Akten von 
Iſouard. f eo, 
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Bekanntmachung. 
In der Nacht vom 14. zum 15. Juni d. J. ha⸗ 
ben vier Grenzbeamten und zwe Gensdarmen in 
der Gegend von Mixſtadt Oſtrzeſzower Krelſes 22 
Stück, muthmaßlich aus Polen eingeſchwaͤrzte Schwei⸗ 
ne, deren Treiber die Flucht ergriffen, in Beſchlag 
genommen. Dieſe Schweine ‚find vorſchriftlich ges 
reinigt und nach vorhergegangener Abſchaͤtzung und 
Bekanntmachung des Licitations-Termius am 16. 
Juni d. Il von dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗Amte 
Skalmierzyce fuͤr 108 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. oͤffent⸗ 
lich verkauft worden. 7 
Zur Begruͤndung ihrer etwanjgen Anfprücbe auf 
den Verſteigerungs-Erlds, haben ſich die unbefanne 
ten Eigenthuͤmer bis jetzt nicht gemeldet; weshalb 
fie nach Vorſchrift des F. 180. Tit. 51. Theil I. 
der Gerichtsorduung aufgefordert werden, ſich bin⸗ 
nen 4 Wochen von dem Tage au, wo die gegenwärs 
tige Bekanntmachung zum Exſtenmale im hieſigen 
Jntelligenzblatte erſcheint, bei dem Koͤnigl. Haupt⸗ 
Zoll-Amke Skalmierzyce zu melden, widrigenfalls 
mit der Verrechnung des Erldſes zur Kaſſe vorge⸗ 
ſchritten werden wird. e 75 
Pofeff Den 27. Jas en kite 
Geheimer Ober-Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 
— Direktor 5 SO 


S Bekanntmachung 
Der Kaufmann Wilhelm Eifelin zu Kaliſch 
hat beſcheinigt: daß er im Jahre 1830 Beſitzer fol⸗ 
gender Poſener Pfandbriefe geweſen z 
1) Niro. 65. auf Gola Kroͤbener Kreiſes über 
r N e 
2) Nro. 6. auf Kajewo Pleſchner Kreiſes über 
25 Rihlr, CF 
Er behauptet, ſolche nebſt Zins⸗Coupons beim Aus⸗ 
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bruch der Unruhen im Koͤnigreiche Polen in einem 
eifernen Kaſten verwahrt und in einem feuchten Kel⸗ 
ler vergraben zu haben, als er jedoch nach wieder⸗ 
hergeſtellter Ruhe den Kaſten ausgegraben und ges 
offnet, ſeien dieſe Pfandbriefe ganzlich vermodert 
und nur einzelne Stuͤcken, aus welchen jedoch die 
Identität derſelben nicht zu entnehmen geweſen, 
vorgefunden worden. 8 

Er hat bei uns auf Amortiſation dieſer, durch 
Zufall angeblich vernichteten Pfandbriefe angetra⸗ 
gen und indem wir, dem F. 125. Tit. 51. Theil I. 
der Allgemeinen Gerichts-Ordnung gemäß, das Pu⸗ 
blikum hiervon in Kenntniß ſetzen, machen wir dem⸗ 
ſelben zugleich bekannt: daß wenn bis zum Ablauf 
der in der angefuͤhrten Geſetzſtelle beſtimmten Friſt, 
ſich Niemand mit dieſen Pfandbriefen melden und 
dieſelben nicht zum Vorſchein kommen ſollten, als⸗ 
dann nach Vorſchrift des F. 126. u. d. f. a. a. O. 
und des g. 303. litt. e. unſrer Kredit⸗Ordnung we⸗ 
gen Einleitung des Amortiſations-Prozeſſes von 
uns das weitere veranlaßt werden wird. 

Poſen den 10. Juli 1832. 

General = Landfhafts= Direktion. 


Bekanntmachung! 

Da faſt allgemein und ſelbſt im Aus⸗ 
lande ſich das Geruͤcht verbreitet hat, als 
ſei die Cholera im Hirſchberger⸗Thale aus⸗ 
gebrochen; ſo finden wir uns veranlaßt, 
hiermit amtlich zu erklaͤren: daß das Hirſch⸗ 
berger⸗Thal, ſo wie die angrenzenden Kreiſe 
von der Cholera nicht nur zur Zeit frei, 
ſondern auch bisher verſchont geblieben ſind 
und daß die Einwohner fich des heſten Ges 
ſundheits⸗Zuſtandes erfreuen. 

Dieſe Mittheilung zur Beruhigung für 
Diejenigen, welche die Warmbrunner Baͤ⸗ 
der und das Rieſengebirge beſuchen wollen. 
„Hirſchberg den 5. Juli 1832. 
Koͤnigl. Kreis⸗ e Commiſ⸗ 

ton. 


Bekanntmachung. 
Der auf den 16. d. M. zum Öffentlichen Verkauf 
einiger Juwelen, Kleinodien und verſchiedener ſilber⸗ 
ner Tiſchgerätbſchaften, im hieſigen Landgerichts⸗ 
Locale vor dem Unterzeichneten anſtehende Termin 
wird, dem guͤtlichen Abkommen der Intereſſenten 
nach, auf R „ n 8 
den goſten Aug uſſt cur. Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr i 


verlegt; zu welchem gleichfalls Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden, | 

Pofen den 13. Zuli 1832, 

: Der Landgerichts-Referendarius 
5 Potocki. 

Einem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit 
ergebenſt bekannt, daß ich nicht blos mit allerlei 
Gelbgießer-Arbeiten, als: Pletteiſen, Moͤrſer, 
Leuchter, Haͤhne von allen Sorten ic. verſehen bin, 
ſondern auch zu den Piſtoriusſchen Brennerei-Ap⸗ 
paraten, fo wie zu Spritzen die erforderlichen Mefe 
ſing⸗Arbeiten moͤglichſt billig und beſonders zweckmaͤ⸗ 
ßig liefere. Poſen den 29. Juni 1832. 

f M. Selke, Gelbgießer⸗Meiſter. 
E Alten Markt Nro. 56, 


In Commiſſion iſt bei mir billig eine noch 
gute gebrauchte Berliner Streckbettſtelle zu bekomen, 
Mallachow, 
Zahnarzt, chirurgiſcher Bandagiſt und Ma⸗ 
ſchiniſt, in der Breitenſtraße Nro. 117. in 
dem Iwaſinski'ſchen Haufe, auch iſt ein 
Durchgang zu mir von der Büttelſtraße 
RE Nro. 152. 8 

Meine Tabacks⸗Handlung im Malinowſchen Haufe 
iſt nun bereits ganz geſchloͤſſen und bitte ich meine 
hieſigen und auswärtigen Herren Abnehmer, mich in 
meinem neuen Lokal mit demſelben guͤtigen Zutrauen 
zu erfreuen, wie im alten. Mein Rauch⸗ und 
Schnupf⸗Tabacks⸗Lager iſt ſo ſortirt, daß ich eines 
Jeden Wunſch entſprechen kann, die Rauchtabacke 
ſind aus den beliebteſten auswärtigen Fabriken be⸗ 
zogen und der Holl. Schnupftaback iſt fo ausge⸗ 
FR Qualität, wie ich ihn noch nie fo gut 
atte. 5 

2 Jacob Träger, a 
am Markt Nr. 57. nach der Breslauer 
Straße links. 


N SSS / / / EEE REED EG 
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$ wirthe TE i 8 
daß ich auch dies Jahr wieder Rapps⸗Saat $ 


kaufe. Poſen den 25. Juni 1832. 
$ S } 8 


Fr. Bielefeld. 8 


Ruͤps, Raps und Kleefaamen kauft der Kaufe 


mann A. F. Nebeski in Krotoſchin. 


1588 Stück feinwollige, gelunde, zur Zucht fauge 


liche Mutterſchaafe, ſo wie 1000 Stück zur Wolle 
nutzung noch auf mehrere Jahre brauchbare, geſunde, 
zum Theil uoch junge Hammel, ſtehen in der Herr⸗ 
ſchaft Owinsk zum Verkauf. Etwanige Käufer be⸗ 
lieben ſich bei dem Beſitzer in Owinek zu melden. 

Es ſucht jemand in dieſer Woche 1 oder 2 Perfpe 
nen zu einer Reiſe nach Berlin auf gemeinſchaftliche 
Koſten. Man melde ſich dieſerhalb am alten Markt 
Nro. 90, eine Treppe hoch. 


